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Tafelbilder und Grafik

„Schenk mir eine Schale für die Träume meiner stillen Stunden“

„Vielleicht auch träumen...“, so
der Titel einer Lesung der Stadt-
bibliothek mit Heidi Bergmann am
7. März 2004 in der Galerie ART
IN. Träume sind das Thema, mit
dem sich die Zwickauer Schrift-
stellerin in den vergangenen Jah-
ren intensiv beschäftigt hat. Ge-
schichten und Gedichte, unter
anderen aus ihren Büchern „Flie-
gen können“ und „Aus der Ferne
flüstert der Mond“ sowie weitere
unveröffentlichte Texte hatte sie
ihren Zuhörern mitgebracht.
Träume sind die Wahrnehmungen
einer anderen, oft auch verstören-
den Welt. Doch sie sind voller
Phantasie und Darstellungen,
während der Alltag oft nur fakten-
lastig ist, sagt Heidi Bergmann.
Sie schreibt ihre eigenen Träume

auf, erzählt sie, füllt „Nächtebü-
cher“ mit den Erlebnissen, die den
Zwängen der Realität enthoben
sind: „Ich freue mich oft auf mei-
ne Nachtvorstellungen.“ Einige
dieser Träume liest Heidi Berg-

mann vor. Auch einen sehr frühen
Traum, den sie bereits als kleines
Mädchen träumte. Dieser Traum
taucht auch in ihrem vor vier Jah-
ren erschienenen Buch „Fliegen
können“ auf, in dem sie den frü-
hen Tod ihres Vaters verarbeitet
hat. Nur durch Träume konnte sie
dieses Buch beginnen und auch
zu Ende bringen, erzählt die
Schriftstellerin, die ihren Vater mit
zehn Jahren verlor. „Was träumen
Sie? Welchen Einfluss haben
Träume auf Sie?“ kommt Heidi
Bergmann im Anschluss an die
Lesung mit ihrem Publikum ins
Gespräch. Sie sei ihren eigenen
Träumen sehr dankbar. In „Fliegen
können“ heißt es: „Schenk mir
eine Schale für die Träume mei-
ner stillen Stunden.“                 ■

Heidi Bergmann erzählte in der

Galerie von ihren Träumen.

Sparkasse zeigt Exlibris-Ausstellung
Ein Exlibris ist ein künstlerisch
gestaltetes Blatt, das auf dem vor-
deren inneren Buchdeckel als Ei-
gentumsvermerk eines Buchbe-
sitzers angebracht wird. Die latei-
nische Bezeichnung ex libris be-
deutet: „aus den Büchern von...“.
Die Geschichte des gedruckten
Exlibris reicht bis ins 15. Jahrhun-
dert zurück, als mit der Ausbrei-
tung des Buchdrucks auch eine
Vergrößerung privater Bibliothe-
ken ermöglicht wurde. Mit Ende
des 19. Jahrhunderts verlor das
Exlibris seinen reinen Eigentums-

charakter und wurde zum belieb-
ten Sammel- und Tauschobjekt,
was es bis heute geblieben ist. In
Stückzahlen von 50 bis 100 Ex-
emplaren werden sie von Bucheig-
nern oder Sammlern bei Künst-
lern in Auftrag gegeben. Neben
dem Namen oder den Initialen
des Buchbesitzers werden Aus-
schmückungen vorgenommen,
die auch Hinweise auf Beruf, Ab-
stammung, Ideale oder Hobbys
des Eigners geben. Seit 20 Jah-
ren sammelt Rosemarie Aschen-
bach Exlibris. Einen Teil ihrer
Sammlung zeigt sie derzeit in den
beiden Meeraner Sparkassenfili-
alen in der Marienstraße und in
der Badener Straße. Bis Ende Juni
sind hier 118 Blätter zu sehen,
aus Deutschland, China, den Nie-
derlanden, Japan oder der Slowa-
kei. Wer Exlibris sammelt, besitzt
natürlich auch eigene Blätter.
Über 80 Exlibris, erzählt Rosema-
rie Aschenbach, lauten auf den
Namen ihrer Familie.                   ■

Rosemarie Aschenbach zeigt

Teile ihrer Exlibris-Sammlung.

Noch bis zum 16. Mai 2004 sind
in der Galerie ART IN Werke des
Künstlers Jürgen Höritzsch zu se-
hen. Der Chemnitzer zeigt Tafel-
bilder und Grafiken unter dem Ti-
tel „morbus lenz“. In der folgen-
den Ausstellung präsentiert der
Meeraner Kunstverein ab 19. Mai
Werke von Konstanze Eißner.  ■

Die Vernissage zur Ausstellung

„morbus lenz“ am 17. März in der

Galerie ART IN stieß auf großes

Interesse, auch bei jüngeren

Meeranern.


